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Ölten. 21. November 1929 Nr. 47 15. Jahrgang

Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schulvereinisungen der Schweiz

Der „Pädagogischen Blätter" 36. Jahrgang

Für die Schriittei tung des Wochenblattes.
Z. Troxler, Pros.,Luzern, Villenstr. 14, Telephon 2t.Kl!

Znieraten-Annahme, Druck und Verland durch den

Verlag Otto Walter A.-G. Ölten
Beilagen zur „Schweizer-Schule"^
Volksschule - Mittelschule > Die Lehrerin

'Abonnements »Iahrcspreis ltl.—. bei der Bvjl besielU Fr ll1.2l)
(Check VK 92) Ausland Portozuschlag

Jnlertionspreis Stach Spezialtaris

Inhalt: Um Sitte und Sittlichkeit — Fortbildungskurs in St. Galten — Die englische Schulfrage — Halt, nun ist's
genug! — Man merit's — Schulnachrichlen — Krankenkasse — Hilsskasse — Beilage: Volksschule Nr. 22.

Um Sitte und Sittlichkeit
Das Problem der Erziehung zur Sittlichkeit

gehört zu den brennendsten Zeitsragen. Es herrscht
in der pädagogischen Welt und überall ein grauser
Wirrwar über den Begrisf, was sittlich und sitt-
sam sei, und je nach dem Standpunkte der Welt-
anschauung zum Eottesbegriff ändern sick) auch die

Ansichten über Eilte und Sittlichkeit. Die mo-
derne Welt hat mit den Anschauungen der christ-
lichen Jahrhunderte über dieses Problem so gründ-
lich aufgeräumt, daß man heute nur mit Entsetzen
die unabsehbaren Folgen einer heidnischen Neuzeit
zu konstatieren vermag und Zeuge untergehender
Nationen und Völker sein muß, wenn nicht in letz-

ter Stunde die Stimme der katholischen Kirche
wieder gehört und beachtet wird. Der Wellkrieg
hat den Fäulnisprozeß wohl beschleunigt! aber die

Ursachen dieser Fäulnis liegen weiter zurück. Die
Geschichte zeigt uns sast in allen Jahrhunderten
Spuren sittlichen Zerfalles, bald hier, bald dort.
Im christlichen Abendlande war es immer die ka-

thvlische Kirche, welche als Hüterin der Lehre
Christi und seiner Sittengesetze ihre mahnende
und warnende Stimme gegen das unsittliche Ge-
baren jener Tage erhob. So ist auch die Kultur-
geschichte der letzten fünfzig Jahre eine Geschichte
des sittlichen Niederganges der heutigen Kultur-
Völker der Alten und der Neuen Welt. Wundern
wir uns deshalb nicht, daß die katholische Kirche
auch jetzt wieder mit verstärkter Stimme ihren
Mahnruf an die Völker richtet, zurückzukehren auf
die Bahn des Glaubens und der Sittlichkeit, ehe

es zu spät ist. In allen Kulturländern wendeten
sich die berufenen Vertreter der Kirche gegen sitt-
lich ganz bedenkliche Zeiterscheinungen, so die

schweizerischen Bischöfe in ihrem B e t t a g s-
mandat von 11)16 über „Seelenheil
und Lcibespsleg e", und der deutsche
Episkopat hat im Januar 1925 „K a t h o -

lische Leitsätze und Weisungen zu
verschiedenen Sittlichkeitsfrage n"
aufgestellt, zu welchen unter dem Titel „Um S.tte
und Sittlichkeit" von der Zentralstelle der Katho-
lischen Schulorganisation Deutschlands (Düsseldorf
1926) ein Kommentar erschienen ist, der auch
unsere schweizerischen Verhältnisse
schlaglichtartig beleuchtet. Wir heben

daher nachstehend mit Erlaubnis des Verlages ei-
nige der wichtigsten Stellen teils auszüglich, teils
im Wortlaut heraus, ergänzen da und dort das

Gesagte durch weitere Tatsachen, möchten aber un-
fern Lesern empfehlen, genannten Kommentar sel-
ber zum Gegenstand reiflicher Prüfung zu machen.
Wenn auch nachstehende Zahlen und Angaben sich

zunächst auf Deutschland und seine sittlichen Ver-
hältniste in der Nachkriegszeit beziehen, so muß ohne
weiteres gesagt werden, daß unsere Zustän de
in der Schweiz nicht besser, vieler-
orts eher noch schlimmer sind. Wir
schauen also im Spiegel Deutschlands unsere eige-
nen Sittenzustände und haben darum gar keine

Ursache, geringschätzig auf unsere Nachbarn im
Norden herabzublicken.

I.

Schon rein äußere Tatsachen — so entnehmen
wir auszüglich dem „Kommentar" — deuten dar-

auf hin, daß das deutsche Volk sittlich einen Tief-
stand erreicht hat. Die Zahl der Ehescheidungen

hat sich von 1965 auf 1923 verdreifacht; anno


	...

